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Beziehung und Beziehungsgestaltung ha-

ben aufgehört, rein psychologische Kon-

strukte zu sein, nachdem die moderne

Neurobiologie nachweisen konnte, dass

Beziehungserfahrungen im Körper des

Menschen - bis hinab auf die Ebene der

Genregulation - neurobiologische und me-

dizinische Abläufe beeinflussen (Bauer

2004 - 2006). Beachtung, Anerkennung

oder Zuwendung aktivieren die Motivati-

onssysteme und beruhigen die Stress-

achse. Ausgrenzung, Demütigung, chro-

nische soziale Konflikte oder Isolation da-

gegen deaktivieren die Motivations-

systeme und aktivieren die Stressbiologie.

Letzteres ist mit einem stark erhöhten Er-

krankungsrisiko verbunden, insbesondere

für psychosomatische Erkrankungen, Burn-

out, Depression und Angsterkrankungen. 

Da fortgesetzt gestörte Beziehungsabläufe

den Menschen krank werden lassen,

kommt in Berufen, in denen das Bezie-

hungsgeschehen eine herausgehobene

Rolle spielt, vorbeugenden Maßnahmen

gegen psychosomatische Erkrankungen

eine besondere Rolle zu. Dies betrifft in

besonderem Maße den Lehrerberuf (Bau-

er 2004; Bauer et al. 2006, 2007; Schaar-

schmidt 2004; Unterbrink et al. 2007;

Weber et al. 2004). Den Hintergrund für

die seit Jahren belastete Lehrergesundheit

bildet u.a. eine für Lehrkräfte zunehmend

anstrengende Unterrichtssituation. Stu-

dien einschließlich eigener Untersuchun-

gen der Autoren des hier vorliegenden Ma-

nuals haben gezeigt, dass Lehrkräfte -

neben zu großen Klassen - destruktives

Schülerverhalten als Hauptbelastungsfak-

tor erleben. Die erwiesenermaßen

schlechte Situation im Bereich der allge-

meinen Jugendgesundheit (siehe u.a.

Pfeiffer et al. 2007; Schmidt-Lachenmann

2000; Ziegert et al. 2002) dürfte zu Verhal-

tensproblemen von Schülern/innen einen

erheblichen Beitrag leisten. Da der Lehrer-

beruf ein Beziehungsberuf ist, und da be-

lastete Beziehungsabläufe das Krank-

Hier vorgelegt wird ein Manual, welches

Teil des von der Bundesanstalt für Arbeits-

schutz und Arbeitsmedizin (BAuA), Berlin

geförderten Projektes „LANGE LEHREN“

war. Das Manual beschreibt ein Angebot,

das Lehrer/innen die Möglichkeit bieten

soll, ihre Gesundheit zu schützen, indem

sie ihre Kompetenz im Bereich der berufli-

chen Beziehungsgestaltung verbessern. 

Neurobiologische Erkenntnisse legen ei-

nen Zusammenhang nahe zwischen der

dramatischen Verschlechterung des inter-

personellen Beziehungsgeschehens in-

nerhalb vieler Schulen und der Ver-

schlechterung der Lehrergesundheit, die

sich vor allem in einem drastischen An-

stieg stressbedingter Gesundheitsstörun-

gen zeigt. Das hier vorgestellte Programm

für die Durchführung von „Lehrer-Coa-

chinggruppen“ orientiert sich am Modell

der Balint-Arbeit, beinhaltet aber eine Wei-

terentwicklung für die Arbeit mit schuli-

schen Lehrkräften. Die Arbeit in „Lehrer-

Coachinggruppen nach dem Freiburger

Modell“ behält in semistrukturierter Weise

definierte thematische Schwerpunkte im

Auge. Das Konzept wurde im Verlauf einer

mehrjährigen Arbeit mit Schulen und Leh-

rergruppen entwickelt und im Rahmen des

von der Bundesanstalt für Arbeitsschutz

und Arbeitsmedizin geförderten Projektes

hinsichtlich seiner Effektivität mit positivem

Resultat evaluiert. „Lehrer-Coachinggrup-

pen nach dem Freiburger Modell“ erstrek-

ken sich auf zehn Doppelstunden und wer-

den durch medizinische oder psychologi-

sche Experten, die eine abgeschlossene

psychotherapeutische Ausbildung haben

sollten, moderiert.

Seite 4
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Zusammenfassung

1  Gesundheitsprophylaxe durch Stärkung der 

Beziehungskompetenz
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2  Allgemeine Hinweise, Setting und Moderation

2.1 Moderation, Dauer, Kosten

heitsrisiko erhöhen, muss Gesundheits-

prävention im Lehrerberuf Maßnahmen

einschließen, welche den Umgang mit

schwierigen Beziehungssituationen, d.h.

die Beziehungskompetenz verbessern. 

„Lehrer-Coachinggruppen“ nach dem Frei-

burger Modell folgen einem systemischen

Ansatz. Gruppenarbeit mit schulischen

Lehrkräften dient den Teilnehmern und

deren Gesundheit nur dann, wenn sie das

„System Schule“ als Ganzes im Auge hat

und die Perspektiven aller Beteiligten be-

rücksichtigt, also nicht nur jene von Leh-

rern/innen, sondern ebenso diejenige der

Schüler/innen, der Eltern und der Schullei-

tung. Eines der wichtigsten Ziele der Leh-

rer-Coachinggruppen ist daher das fortlau-

fende Bemühen um Perspektivwechsel,

um damit neue Einsichten in die Ursachen

gestörter Beziehungsabläufe zu gewinnen

und Beziehungsgestaltung zu verbessern.

Wer dem „Gesamtorganismus Schule“

(und damit unseren Kindern) dienen will,

kann dies nur dadurch erreichen, dass

Konflikte zwar offen benannt und analy-

siert werden, dies jedoch immer mit dem

Ziel, Misstrauen und Feindseligkeiten zwi-

schen den Schulteilnehmern/innen zu ver-

stehen, zu entschärfen und Kooperation

zu fördern.

„Lehrer-Coachinggruppen nach dem Frei-

burger Modell“ sind ein präventives, dem

Schutz der Lehrergesundheit und zugleich

der professionellen Fortbildung dienendes

Angebot, welches sowohl für im Dienst

stehende Lehrkräfte als auch für Referen-

dare und Lehramtsstudenten geeignet ist

und im Rahmen des von der Bundesan-

stalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin

geförderten Projektes „LANGE LEHREN“

(Projektleiter des Teilprojektes Freiburg:

Prof. Dr. Joachim Bauer) erfolgreich evalu-

iert wurde. Es ist auch für Schulleiter/innen

sehr geeignet; diese sollten jedoch für sich

eigene Gruppen haben. Lehrer/innen ohne

und mit Schulleitungsfunktion sollten nicht

gemeinsam in einer Gruppe sein. Die

Gruppen können Kollegen/innen nur aus

einer Schule oder eine Mischung aus ver-

schiedenen Schulen enthalten. Jede

Gruppe besteht aus maximal 12 Teilneh-

mern/innen. 

Die Moderation hat ein/e Moderator/in

inne, der/die Beziehungsexperte/in sein

muss, was nach unserer Definition voraus-

setzt, dass er/sie nicht nur über ein abge-

schlossenes Studium der Psychologie

oder Medizin (mit Schwerpunkt psycholo-

gische Medizin) verfügen muss, sondern

auch eine abgeschlossene Psychothera-

pieausbildung (psychodynamisch/ tiefen-

psychologisch, verhaltenstherapeutisch

oder systemisch) haben sollte. Von Vorteil,

aber nicht zwingend sind darüber hinaus

Erfahrungen mit der Leitung von Gruppen

(z.B. als Balint-Therapeut/in) und Lebens-

erfahrung (möglichst >40 Jahre). Es kön-

nen auch zwei Moderatoren/innen eine

Gruppe gemeinsam leiten, diese sollten

dann aber regelmäßig gemeinsam anwe-

send sein. Für Moderatoren/innen, welche

die genannten Voraussetzungen erfüllen,

führen die Autoren Trainings als Vorberei-

tung durch, die zertifiziert werden.

Die Dauer von Lehrer-Coachinggruppen

nach dem Freiburger Modell ist auf 10

Doppelstunden (à Minimum 90 Minuten)

begrenzt, die sich - bei Durchführung in

einer Frequenz von mindestens einmal im

Monat - auf nicht länger als 1 Jahr er-

streckt. Als Ort bewährt haben sich Semi-

narräume außerhalb von Schulgebäuden,

z.B. in kommunalen, kulturellen oder kirch-

lichen Zentren. Die Kosten umfassen -

neben einem evtl. geringen Mietbetrag für

den Raum - das Honorar für die Modera-

�Dauer

�Moderation
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2.2 Zusammenstellung einer Gruppe:

Praktische Hinweise, Formalitäten und Evaluation

tion (i. d. R. maximal 150 € für eine Dop-

pelstunde pro Moderator/in, d.h. 15 € pro

Teilnehmer/in bei einer Gruppengröße von

10 und bei einem/einer Moderator/in). Die

Kosten sind als Fort- und Weiterbildung

absetzbar (Nota: Es handelt sich nicht um

eine Therapiegruppe). 

Seite 6
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Die Initiative zur Bildung einer Lehrer-Coa-

chinggruppe kann entweder von Lehrern/

innen oder von psychotherapeutischen

Kollegen/innen ausgehen. Lehrer/innen,

die eine Gruppe gründen wollen, sollten in

ihrem Umfeld werben, bis etwa 12-15 Kol-

legen/innen zusammengekommen sind,

und sich dann nach einem/einer geeigne-

ten medizinischen oder psychologischen

Psychotherapeuten/in umsehen (z.B. über

die Balint-Gesellschaft oder über eine orts-

nahe Abteilung für Psychosomatische Me-

dizin; Kontaktadressen für beides finden

sich im Internet). Psychotherapeuten/

innen, die Interesse an der Gründung

einer Gruppe haben, können Kontakt auf-

nehmen mit ortsnahen Schulen, vorzugs-

weise mit Vertretern des Personalrats,

oder mit örtlichen Vertretern von Lehrer-

verbänden (GEW, Philologenverband, Be-

rufsschullehrerverband, BLLV etc.). Ein

guter „Einstieg“ ist die Durchführung einer

Abendveranstaltung zum Thema Lehrer-

gesundheit (mit Referat und Diskussion),

um auf diese Weise für das Thema zu sen-

sibilisieren. Es empfiehlt sich, gute Zusam-

menarbeit mit Schulleitungen und der

Schulverwaltung anzustreben und sich um

deren Unterstützung zu bemühen.

Wenn sich 12 bis 15 potentielle Teilneh-

mer/innen zusammengefunden haben (bei

Unterzahl kann man die Teilnehmer/innen

bitten, zunächst selbst für eine weitere Re-

krutierung zu sorgen), sollten die Teilneh-

mer/innen und der/die in Aussicht ste-

hende Moderator/in ein (kostenloses) Vor-

bereitungstreffen anberaumen. Da mei-

stens 2-3 Interessenten/innen im Vorfeld

wieder abspringen, kann man die Vorbe-

reitungstreffen mit 12 bis 15 potentiellen

Teilnehmern/innen planen. Alle organisa-

torischen Fragen sollten vor Beginn der

ersten Stunde im Rahmen des Vorberei-

tungstreffens abgeklärt sein, einschließlich

Bezahlung und Bezahlungsmodus. Zu

empfehlen ist, dass die Teilnehmer/innen

die Gebühr für den gesamten Kurs zu Be-

ginn überweisen. Die dadurch erhöhte

Durchhaltebereitschaft ist im Sinne aller

Beteiligten. Fällt ein Termin wegen Verhin-

derung oder Erkrankung des/der Modera-

tors/in aus, muss ein Ersatztermin ange-

boten werden. Die Teilnehmer/innen soll-

ten - auch darauf sollte schon bei der Zu-

sammenstellung der Gruppe hingewiesen

werden - am Ende der Gruppe ein Zertifi-

kat erhalten.

Wünschenswert ist zudem eine einfache,

unkomplizierte, anonyme Evaluation - ge-

rade Moderatoren/innen sollten daran in-

teressiert sein. Die einfachste Form ist ein

anonymer Fragebogen, den die Teilneh-

mer/innen am Ende einer jeden Stunde,

zumindest aber am Ende der letzten

Stunde ausfüllen mit der Möglichkeit, ver-

schiedene Aspekte der Gruppe - am be-

sten mit einer fünfstufig skalierten Antwort-

möglichkeit - zu bewerten: Relevanz der

angesprochenen Themen; Qualität der

Moderation; Qualität der Gruppenarbeit;

erlebte gegenseitige Unterstützung in der

Gruppe; Verbesserung des eigenen Um-

gangs mit Schülern/innen, Eltern und Kol-

legen/innen; und schließlich die Frage

einer Verbesserung im allgemeinen Um-

gang mit beruflicher Belastung. Eine dar-

über hinausgehende Evaluation kann mit

Hilfe von zusätzlichen Fragebögen vorge-

nommen werden, die vor der ersten und

nach der letzten Sitzung auszufüllen sind.

In Frage kommen hier das General Health

Questionnaire GHQ und/oder der Frage-

bogen zu arbeitsbezogenen Erlebens- und

Verhaltensmustern AVEM nach Schaar-

schmidt (2004).
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Vorerfahrungen, die wir im Rahmen von

Pilotprojekten mit thematisch völlig offenen

Gruppen gemacht haben, zeigten, dass

die in dieser Art des (thematisch völlig un-

strukturierten) Arbeitens meist ungeübten

Lehrkräfte sich überfordert fühlten mit der

Folge von Leerlauf und Unzufriedenheit.

Andererseits würde ein thematisch zu

stark strukturiertes, ausschließliches „Tea-

ching“ dazu führen, dass Lehrer/innen in

der Gruppe nur das wiedererleben, was in

der Schule ohnehin fortlaufend passiert.

Entscheidend ist, dass die Coachinggrup-

pen nicht theoretische Unterweisungen

und Ratschläge produzieren, sondern die

emotionale, das Beziehungsgeschehen

betreffende Seite des Lehrerseins in den

Mittelpunkt der Arbeit rücken, basierend

auf Schilderungen von (Beziehungs-) Se-

quenzen, die die Teilnehmer/innen im

Schulalltag als schwierig erleben. Das

Freiburger Modell der Coachingarbeit ist

also ein Kompromiss zwischen themati-

scher Teilstrukturierung (was den Teilneh-

mern/innen den Zugang zu den zentralen

Themen erleichtern soll) und Bearbeitung

von frei eingebrachten, von den Teilneh-

mern/innen erlebten Sequenzen aus dem

schulischen Alltag.

Das Freiburger Modell der Lehrer-Coa-

chinggruppen sieht fünf thematische Mo-

dule vor, denen jeweils zwei der insgesamt

zehn Doppelstunden gewidmet sind. Dies

ist keine starre Vorgabe, die Gruppe kann

davon abweichen, wenn sich dies aus

dem Verlauf der Gruppenarbeit heraus er-

gibt. Jedes Modul wird also in zwei Dop-

pelstunden bearbeitet:

In der jeweils ersten Doppelstunde soll das

Thema des jeweiligen Moduls vom/von der

Moderator/in im Konversationsstil eröffnet

werden (ca. 20-30 Minuten), gefolgt von

einer Dialogrunde, in der der/die Modera-

tor/in aktiv bleibt und die aus einer Dis-

kussion und Erweiterung der vom/von der

Moderator/in angesprochenen Aspekte

besteht. Zweck des von Moderatorenseite

Seite 7
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eingebrachten Inputs ist es, die Erinne-

rung und Phantasie der Teilnehmer/innen

- mit Blick auf ihre konkreten beruflichen

Erfahrungen - anzuregen und so ein ergie-

biges Gruppengespräch vorzubereiten. 

In der jeweils zweiten Doppelstunde soll

eine balint-ähnliche Arbeit stattfinden, wo-

bei möglichst ein/e Teilnehmer/in („Refe-

rent/in“ genannt) über etwa 15-30 Minuten

eine interpersonell schwierige Sequenz

aus dem Schulgeschehen berichtet, die

dann von den anderen Teilnehmern/innen

- unter Leitung des/der Moderators/in - ge-

spiegelt und miteinander reflektiert wird

(König 2006). Im Gegensatz zur jeweils er-

sten Doppelstunde, in welcher der/die Mo-

derator/in das Thema mit einem eigenen

Beitrag eröffnet, bleibt der/die Moderator/

in in der jeweils zweiten Doppelstunde zu-

rückhaltend, unterstützt jedoch das In-

gangkommen gegenseitiger verstehender

und ergänzender Resonanz zwischen den

Teilnehmern/innen.

Den Gruppenteilnehmern/innen sollte zu

Beginn der Gruppe von Moderatorenseite

erklärt werden, was eine Balint-Modell ori-

entierte Arbeit bedeutet, nämlich das Po-

tential der Gruppe als erweiterten Reflex-

ionsraum zu nutzen (König 2006). Dies be-

deutet konkret, dass sich - in der jeweils

zweiten Doppelstunde - derjenige/dieje-

nige Gruppenteilnehmer/in, welche/r einen

Vorfall oder eine Sequenz aus dem Schul-

alltag berichtet hat (der/die „Referent/in“),

nach seinem/ihrem im Zusammenhang

vorgetragenen Bericht (15-20 Minuten) zu-

nächst ganz zurückhält, am besten vor-

übergehend in der zweiten Reihe sitzt und

für weitere etwa 30 Minuten keine Beiträge

macht. Die von dem/der „Referenten/in“

geschilderte Szene wird nun für etwa 30

Minuten vollkommen der Gruppe überlas-

sen, welche sich in die geschilderte Se-

quenz und in deren verschiedene Teil-

nehmer/innen hineindenkt, einfühlt und

„hineinphantasiert“. Entscheidend ist dabei

nicht: Was war/ist „richtig“, wie war es

Manual für Lehrer-Coachinggruppen nach dem Freiburger Modell
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„wirklich“ gewesen? Stattdessen soll/darf

die Gruppe, auf der Basis ihrer Einfühlung,

durchaus „phantasieren“: Wie könnte sich

diese oder jene Person gefühlt haben, wie

könnten die Zusammenhänge gewesen

sein? Entscheidend ist eine umfassende

Ausschöpfung der Möglichkeiten des Per-

spektivwechsels und des dadurch mögli-

chen Zuwachses an Verstehen. Die etwa

30minütige „Phantasie- und Einfühlungs-

phase“ der Gruppe wird von Moderatoren-

seite begleitet. Die Begleitung beschränkt

sich darauf, den Fortgang der Arbeit anzu-

Seite 8
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3  Die fünf thematischen Module

regen, Einfälle zu sortieren und den/die

(schweigende/n) „Referenten/in“ gegebe-

nenfalls vor entwertenden Äußerungen zu

schützen. Im Anschluss an diese Phase

wird der/die „Referent/in“ wieder in die

Gruppe „zurückgeholt“. „Referent/in“ und

Gruppe tauschen sich nun abschließend

aus. In der Regel zeigt sich, dass die Ein-

fälle und Phantasien nicht nur dem/der

„Referenten/in“, sondern auch der Grup-

pe, eine Reihe von wichtigen Erkenntnis-

sen ermöglichten und dadurch neue Hand-

lungsoptionen eröffnen konnten.

Die nachfolgend dargestellten Module sind

nicht das Ergebnis einer praxisfernen

Schreibtisch-Entscheidung, sondern ha-

ben sich nach qualitativer Inhaltsanalyse

von thematisch offenen Lehrergruppen,

die wir im Rahmen von Pilotprojekten

durchführten, als die am häufigsten wie-

derkehrenden Themen herausgestellt. Es

sind also genuin die von Lehrern/innen am

meisten gesetzten Themen, denen sich

die fünf Module widmen. Die Reihenfolge

der fünf Module kann untereinander vari-

iert werden. Im Gesamtverlauf der Gruppe

sollten jedoch alle fünf thematischen Mo-

dule einmal bearbeitet worden sein.

Jedem der nachfolgend genannten Mo-

dule sind zwei Doppelstunden gewidmet.

Die Einführung, mit der der/die Mode-

rator/in die jeweils erste Doppelstunde er-

öffnet, sollte sich thematisch an das

jeweils vorgegebene Thema halten (inner-

halb dieser Vorgabe ist der/die Modera-

tor/in aber relativ frei und verfährt ganz im

eigenen Stil). Die jeweils zweite Doppel-

stunde, in der die eigentliche, am Balint-

Modell orientierte Gruppenarbeit absolu-

ten Vorrang hat, kann an die jeweils erste

Stunde anknüpfen, ist an deren themati-

sche Vorgabe aber nicht zwingend gebun-

den.

Der in der jeweils ersten Doppelstunde

eines Moduls vom/von der Moderator/in

gegebene Input kann in Form eines Ka-

mingespräches, also kolloquial, gegeben

werden. Moderatoren/innen, die dies vor-

ziehen, können hier auch ein kurzes Im-

pulsreferat unter Verwendung einiger an

eine Leinwand projizierter Bilder (Power

Point Präsentation) geben. Dazu geeig-

nete, jeweils einem der fünf Module zuge-

ordnete Folien finden sich im Anhang

dieses Manuals. Unsere Erfahrung mit

förmlichen Impulsreferaten und Bildprä-

sentationen waren jedoch nicht durchweg

positiv. Sie können, aufgrund des dadurch

erzeugten Charakters einer klassischen

Lehrveranstaltung, den Gruppenprozess

und das anschließende Miteinander-Ins-

Gespräch-Kommen behindern. Eine Ein-

führung ins Thema in der Art eines Kamin-

gesprächs kann dies vermeiden.

Manual-Freiburg 2:Layout 1  17.10.2007  12:51  Seite 8



�Schluss-

folgerungen
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3.1 Modul 1: 

Informationen zu Auswirkungen von Beziehungserfahrungen auf die

Gesundheit. Entspannungsübung.

Erste Doppelstunde: Organisatorische

Fragen sollten schon vor der ersten

Stunde - z.B. im Rahmen eines Vorberei-

tungstreffens - abgeklärt sein. Moderator/

in und Teilnehmer/innen stellen sich bei

Bedarf nochmals vor. Der/die Moderator/in

erklärt die Arbeitsweise der Gruppe, ins-

besondere den Wechsel zwischen einer

jeweils halbstrukturierten Sitzung (die je-

weils durch eine kurze Einführung des/der

Moderators/in eröffnet wird) und einer dar-

auf folgenden Sitzung mit Balint-Arbeit.

Der/die Moderator/in gibt in der ersten

Doppelstunde eine kurze (ca. 20- bis ma-

ximal 30-minütige), im Stile eines Kamin-

gesprächs vorgetragenen Einführung über

grundlegende Zusammenhänge zwischen

Beziehungserleben und körperlicher Ge-

sundheit1. Für Gruppenteilnehmer/innen,

die reduktionistischen bzw. rein organme-

dizinischen Modellen von Gesundheit und

Krankheit anhängen, ist es ein entschei-

dender Brückenschlag, wenn ihnen deut-

lich gemacht wird: Das Gehirn verwandelt

nichtstoffliche (psychische) Erfahrungen in

stoffliche (biologische) Signale.

In der Einführung zur Erwähnung kommen

sollen die entscheidenden neurobiologi-

schen Stellschrauben, an denen sich die

Effekte zwischenmenschlicher Erfahrun-

gen auswirken: 

1. 

2. 

Die Motivationssysteme werden aktiviert

durch zwischenmenschliche Beachtung

und Zuwendung, die Stresssysteme durch

Angst und Verlust der sozialen Unterstüt-

zung. Fehlende Zuwendung oder andau-

ernde Konflikte lassen - während die

Stresssysteme hochgefahren werden - die

Motivationssysteme neurobiologisch „ab-

stürzen“. 

Entscheidende Schlussfolgerungen für

das Schulgeschehen: 

1.

2.

3. 

Der Einführung durch den/die Modera-

tor/in sollte ein erster zwangloser Mei-

nungsaustausch (ca. 30 Minuten) inner-

halb der Gruppe folgen. Falls die Zeit es

zulässt, kann am Ende eine Entspan-

nungs- oder Meditationsübung (z.B. Pro-

gressive Muskelrelaxation PMR nach

Jacobson) durchgeführt werden (diese

Übung kann auch in einer der späteren

Stunden eingefügt werden). Am Schluss

der ersten Doppelstunde bittet der/die Mo-

derator/in die Teilnehmer, bis zur zweiten

1 Moderatoren, denen dieser Bereich weniger be-
kannt ist, können sich orientieren an Joachim
Bauer: Das Gedächtnis des Körpers (Piper TB)
und Joachim Bauer: Prinzip Menschlichkeit (Hoff-
mann und Campe), Kapitel 2, 3, 5-7 

Ohne Beachtung und Zuwendung gibt

es keine Motivation (sowohl bei Schü-

lern/innen als auch bei Lehrern/innen). 

Gelingende Beziehungsgestaltung sta-

bilisiert die Gesundheit.

Andauernde Feindseligkeit aktiviert

Stresssysteme und Angst, was Lehren 

und Lernen blockiert. Gelingende Be-

ziehungen (zu Schülern/innen, zu El-

tern, zu den Kollegen/innen) sind daher

nicht nur psychologisch, sondern auch

biologisch bzw. medizinisch relevant.

Schließlich sollten typische psychoso-

matische Gesundheitsstörungen erläu-

tert werden (Schlafstörungen, Herz-

Kreislaufbeschwerden, Schwindelsymp-

tome, Depression, Angstsymptome). Die Motivationssysteme des Mittelhirns

(Freisetzung von Dopamin, endogenen

Opioiden und Oxytozin); und 

Die Angst- und Stresssysteme: Amyg-

dala/Mandelkerne, Freisetzung des er-

regenden Neurotransmitters Glutamat,

dadurch Aktivierung der Hypothalamus-

Hypophysen-Nebennierenrinden-Achse

(Aktivierung des Stressgens CRH und

n

des Stresshormons Cortisol), sowie Ak-

tivierung des Hirnstamms (Freisetzung

von Noradrenalin). 
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Erste Doppelstunde: Die Einführung des/

der Moderators/in - sie sollte wieder im

Stile eines Kamingesprächs erfolgen - wid-

met sich den beiden Themen Identität und

Identifikation. Identität, also „Eigenschaf-

ten“ zu haben bzw. so sein und auftreten

zu dürfen wie man ist, ist eine entschei-

dende Kraftquelle. Die persönliche Identi-

tät des/der Lehrers/in steht in einem

Spannungsverhältnis zur beruflichen

Rolle, die angepasstes Verhalten und

einen jederzeit respektvollen Umgang mit

Schülern/innen verlangt. Viele Lehrer/

innen haben sich - nicht zuletzt unter dem

Einfluss negativer Erfahrungen - unter

Preisgabe von Identität auf die Position

einer „identitätslosen Unangreifbarkeit“ zu-

rückgezogen, schneiden sich damit vom

Zugang zu sich selbst ab und berauben

die Kinder der Begegnung mit einem Men-

schen „aus Fleisch und Blut“, der Sponta-

neität und Emotionen zeigen kann.

Lehrer/innen dürfen - und sollen - Emotio-

nen zeigen! Dies kann und muss gesche-

hen, ohne Kinder zu entwerten oder

persönlich herabzuwürdigen. 

Auch beim Thema berufliche Identifikation

geht es um eine Balance, nämlich zwi-

schen einem „zu wenig“ und einem „zu

viel“ an Identifikation. Folgen einer Über-

Identifikation mit der beruflichen Aufgabe

sind Aufopferung und beruflicher Ver-

schleiß, der Ruin der Privatsphäre und

eine einseitige Ausrichtung des Selbst-

wertgefühls am beruflichen Tun, nicht sel-

ten verbunden mit perfektionistischen Ein-

stellungen sich und anderen gegenüber.

Doppelstunde über selbst erlebte Episo-

den aus dem Schulalltag nachzudenken

und für die kommende Sitzung der Gruppe

eine besonders markante Sequenz auszu-

wählen, die das, was in der Einführung

des/der Moderators/in dargestellt wurde,

widerspiegeln. 

Zweite Doppelstunde: Sie zielt auf einen

ersten Einstieg in die Balint-Arbeit. Von

Moderatorenseite sollte das Prinzip der

Balint-Arbeit erklärt werden. Die Stunde

soll einer von einem/r der Teilnehmer/

innen eingebrachten persönlichen Se-

quenz aus dem Schulalltag und den dabei

erlebten Emotionen und Körperwahrneh-

mungen gewidmet sein. Der Teilnehmer-

kreis wird zunächst befragt, wer eine

solche Sequenz schildern möchte. Nach-

dem eine Entscheidung getroffen wurde,

trägt der/die ausgewählte Teilnehmer/in

(der/die „Referent/in“) die Sequenz etwa

15-30 Minuten im Zusammenhang (ohne

Unterbrechung) vor, gefolgt von einigen

Minuten, in denen ergänzende Fragen ge-

stellt werden können (keine Einschätzun-

gen oder Bewertungen!). Dann tritt der/die

„Referent/in“ zurück, nimmt zunächst nicht

weiter Stellung und wird im Folgenden

auch nicht weiter befragt. Unter Leitung

des/der Moderators/in tauschen sich nun

die übrigen Gruppenteilnehmer ca. 30 Mi-

nuten darüber aus, wie sie die erzählte Se-

quenz erleben und welche ergänzenden

Phantasien sich dazu einstellen. Dabei

darf und soll sowohl die Perspektive

des/der „Referenten/in“ reflektiert werden

als auch die der anderen Beteiligten, die

in der erzählten Sequenz vorkamen. Der/

die Referent/in bleibt in dieser Phase völlig

im Hintergrund. Der/die Moderator/in ach-

tet in allen Phasen der Gruppenarbeit dar-

auf, dass etwaige entwertende oder

aggressive Äußerungen - vor allem gegen-

über dem/der „Referenten/in“ - hinterfragt,

entschärft und verstehbar gemacht wer-

den. Der/die Moderator/in schließt diese

Phase dann ab und leitet zu den letzten 15

bis 20 Minuten über: Der/die „Referent/in“

nimmt nun nochmals Stellung zu den Ein-

fällen und Phantasien, die sich innerhalb

der Gruppe entwickelt haben. Aufgabe der

Moderation ist es, von hier aus zu einem

abschließenden Gespräch und zu einem

für alle Beteiligten „runden“ Abschluss zu

kommen. 

3.2 Modul 2: 

Persönliche Einstellungen: Identität und Identifikation

Manual für Lehrer-Coachinggruppen nach dem Freiburger Modell
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Erste Doppelstunde: Die Anmoderation gilt

dem Thema Beziehungsgestaltung mit

Schülern/innen. Dabei sollten Komponen-

ten dessen, was denn eigentlich eine „Be-

ziehung“ ist, reflektiert werden, insbeson-

dere: 

1. 

2.

3.  

4. 

5. 

Die genannten, zum Bereich „Verstehen“

gehörenden Aspekte der Beziehungsge-

staltung müssen im Lehrerberuf ergänzt

werden durch die unverzichtbare Kompo-

nente der „Führung“. Für eine gelingende

Beziehungsgestaltung und eine optimale

Motivierung des Kindes bedarf es einer

Balance zwischen verstehender Zuwen-

dung und Führung. Der Verstehensaspekt

bedeutet, die Besonderheiten eines jeden

Kindes zu beachten, zynische Entwertun-

gen, Kränkungen und Beschämungen zu

vermeiden. Der Führungsaspekt beinhaltet

den Mut des Lehrers, zu sozialen Regeln,

zu Werthaltungen und zu erreichbaren,

nicht überfordernden Leistungszielen zu

stehen. Ein besonders wichtiger Moment

für die Beziehungsaufnahme - dies sollte

unbedingt thematisiert werden - ist der

Stundenbeginn (Kontaktaufnahme zur

Klasse, Blickverhalten, Körpersprache

etc.). Wichtig ist, dass Lehrkräfte vor allem

während der ersten Minuten einer Unter-

richtsstunde mit den Schülern in sponta-

nen Kontakt kommen. Formalitäten (An-

wesenheitskontrollen u.ä.) können den

Stundenbeginn unter Beziehungsaspekten

„ruinieren“, sie sollten daher in einer spä-

teren Phase einer Unterrichtsstunde abge-

wickelt werden.

Während zahlreiche Lehrer/innen eine in-

tuitiv richtige Mischung aus Verstehen und

Führen praktizieren, finden sich unter

Lehrkräften, die in besonderer Weise an

Stresssymptomen leiden, vor allem zwei

Typologien: Lehrer-Typ „Formalist“ neigt

zu starrer Führung, orientiert sich aus-

schließlich am Curriculum, empfindet nicht

dem Stoff gewidmete Gespräche als Zeit-

der verhindert, dass Person und berufliche

Aufgabe miteinander verschmelzen.

Zweite Doppelstunde: Der Ablauf gestaltet

sich im Prinzip wie in Modul 1 (siehe 3.1).

Nachdem sie bereits am Ende der dritten

Sitzung entsprechend darum gebeten wur-

den, sollten die Teilnehmer/innen jetzt wie-

der Sequenzen aus dem beruflichen Alltag

der Teilnehmer/innen beisteuern. Die

Gruppe, im Zweifelsfall der/die Modera-

tor/in sollte sich für eine Sequenz ent-

scheiden, die vom/von der „Referenten/in“

vorgetragen wird. Der weitere Fortgang

gestaltet sich wie in 3.1 dargestellt (siehe

oben).

Das Gegenstück dazu bilden ängstlich-

selbstunsichere oder bequeme Lehrerper-

sönlichkeiten, die eine hinreichende

Identifikation mit der beruflichen Aufgabe

scheuen, meist aus der (bewussten oder

unbewussten) Angst heraus, nicht beste-

hen zu können oder sich einem Verschleiß

auszusetzen. Die negativen Aspekte für

die davon Betroffenen liegen darin, dass

sie das positive Gefühl der Selbstwirksam-

keit (auch „Funktionslust“ oder „Flow-Ge-

fühl“ genannt) nicht erleben. Erstrebens-

werte Ziele sind daher einerseits ein Zu-

lassen der Freude am gewählten Beruf,

andererseits die Bewahrung eines „Inter-

mediate Space“ (im Sinne von Winnicott),

3.3 Modul 3: 
Beziehungsgestaltung zu Schülern/innen
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Den anderen als Person wahrnehmen,

sich selbst als Person zeigen; 

Gemeinsame Aufmerksamkeit gegen-

über etwas Drittem; 

Gemeinsames Handeln und Erleben; 

Emotionale Resonanz (ein Stück weit

„Einschwingen“ können auf das, was

der Andere fühlt) und 

Fähigkeit zum verstehenden Perspek-

tivwechsel (zur Fähigkeit, sich von den 

Motiven und Absichten  eine Vorstel-

lung, eine so genannte „Theory of Mind“

zu machen) (Bauer 2005).
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verschwendung, sieht das Kind nur unter

dem Aspekt seiner guten oder schlechten

Leistung. Den Hintergrund bildet hier eine

innere (meist unbewusste) Angst, beim

Zulassen emotionaler Aspekte die Kon-

trolle über das Geschehen zu verlieren.

Lehrer-Typ „Gutmensch“ dagegen bemüht

sich gegenüber Schülern/innen um Kame-

radschaftlichkeit und Schonung, mutet

seinen Kindern ungern etwas zu, ist fort-

laufend am Sich-Erklären und Sich-Ent-

schuldigen (z.B. für die Notwendigkeit,

Klassenarbeiten zu schreiben). Den Hin-

tergrund bildet hier die (ebenfalls weitge-

hend unbewusste) Angst, nicht geliebt zu

werden bzw. sich unbeliebt zu machen.

Während der „Formalist“ seine Gesundheit

durch ein besonders hohes Maß an Kon-

flikten mit Schülern ruiniert, wird der „Gut-

mensch“ daran krank, dass alle

Bemühungen um die Liebe der Kinder

nicht verhindern können, dass Schüler/

innen einen trotzdem immer wieder durch

aggressives Verhalten o.ä. enttäuschen.

Erfolgreiches Agieren bedeutet für den/die

Pädagogen/in, für sich selbst eine zur ei-

genen Persönlichkeit passende Balance

zwischen Verstehen und Führen zu finden.

Zweite Doppelstunde: Balint-Arbeit wie in

3.1 bzw. 3.2 dargelegt.
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Erste Doppelstunde: Thema der Anmode-

ration innerhalb dieses Moduls sollte die

an fast allen Schulen schwierige Bezie-

hung zwischen Schule bzw. Lehrern auf

der einen und Eltern auf der anderen Seite

sein. Hier geht es darum, einen Perspek-

tivwechsel vorzunehmen. Vielerorts beste-

hen zwischen Lehrern und Eltern wechsel-

seitig misstrauische Einstellungen und ne-

gative Vorannahmen. Diese sollten in der

Coachinggruppe angesprochen und ihr

Hintergrund verständlich gemacht werden. 

Eltern zeigen gegenüber Lehrern/innen

hinsichtlich ihrer Einstellung in der Regel

zwei Varianten. 

Variante 1: 

Manche Eltern - vor allem aus den weniger

privilegierten, so genannten „bildungsfer-

nen“ Schichten - erleben bei der Wieder-

begegnung mit Lehrern/innen eine Re-

Aktivierung früherer Ängste und fühlen

sich dann, wenn sie zum Elternabend oder

zu einem Gespräch gebeten werden, zi-

tiert und zensiert. Viele dieser Eltern füh-

len sich nicht nur in der Begegnung mit

Lehrern/innen, sondern auch gegenüber

ihren Kindern unsicher oder in Erziehungs-

fragen vollständig hilflos. Es ist außeror-

dentlich bedeutsam, dass Lehrer/innen in

diesen Fällen die Chance erkennen, die

Position dieser Eltern zu verstehen, Ver-

trauen aufzubauen, Angst auszuräumen

und durch ein Bündnisangebot sowohl die

Position der Eltern als auch die eigene

pädagogische Position zu entlasten. 

Variante 2: 

Manche Eltern - vor allem aus der bürger-

lichen, bildungsstarken Schicht - reaktivie-

ren bei der Begegnung mit Lehrern/innen

Revanchegefühle und meinen, ihren Kin-

dern einen Dienst zu erweisen, wenn sie

gegenüber der Schule eine chronisch-

misstrauische Wächterposition einneh-

men. Häufig kommt es hier gegenüber

Lehrern/innen zu Konkurrenzverhalten

und Einmischungen in Fragen des Unter-

richts. In diesem Fall ist es für Lehrkräfte

wichtig, zwar zuzuhören, zugleich aber

Kompetenz und Führungswillen zu zeigen,

d.h. durch entsprechendes Auftreten

(Sprache und Körpersprache) deutlich zu

machen, dass man eine klare Vorstellung

von dem hat, was man im Unterricht ma-

chen möchte und wie man es zu tun ge-

denkt. Es ist also überaus wichtig, dass

Lehrkräfte auf Elternabenden - aber auch

bei anderen Begegnungen mit Eltern -

„auftreten“ und - insoweit es ihre profes-

sionelle Arbeit betrifft - nicht nur verstehen,

3.4 Modul 4: 

Beziehungsgestaltung mit Eltern
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Erste Doppelstunde: Bei der Einführung in

dieses Modul hat der/die Moderator/in wie-

derum die Gelegenheit, wichtiges Exper-

tenwissen einzubringen: Studien zeigen,

dass erlebte soziale Unterstützung in be-

anspruchenden Situationen den wichtig-

sten protektiven Faktor gegenüber einem

gesundheitlichen Einbruch darstellt. So-

ziale (in diesem Falle: kollegiale) Unter-

stützung aktiviert protektive neuro-

biologische Systeme (insbesondere Oxy-

tozin und körpereigene Opioide) und ver-

mindert die belastungsinduzierte Aktivie-

rung der neurobiologischen Stresssy-

steme. Als konkretes Beispiel kann hier

der Trierer Stresstest angeführt werden,

welcher darin besteht, dass Probanden -

ganz ähnlich wie im Lehrerberuf - frei spre-

chen müssen: Probanden, die durch einen

Dritten eine hilfreiche Unterstützung erhal-

ten, zeigen einen signifikant niedrigeren

Anstieg des Stresshormons Cortisol. So-

ziale bzw. kollegiale Unterstützung ist

daher keine verzichtbare Folklore, sondern

bedeutet biologische Gesundheit!

Die Aufmerksamkeit sollte verschiedenen

diskreten „Spaltungslinien“ gelten, von

denen fast alle Schul-Kollegien durchzo-

gen sind, z.B. in Form von feindseligen

Einstellungen zwischen liberalen und strik-

ten Pädagogen oder zwischen (über)aktiv-

perfektionistischen und zu wenig enga-

gierten Lehrern/innen. Zu akuten Spal-

tungsereignissen kommt es insbesondere

dann, wenn Eltern (oder Schüler) sich bei

einer Lehrkraft über eine andere beklagen,

wobei die Klage in der Regel instinktiv bei

der „richtigen“ Adresse angebracht wird.

Die Bearbeitung dieses Themas in der

Coachinggruppe sollte zu einer Sensibili-

sierung dafür führen, dass ein Eingehen

auf entsprechende „Spaltungsangebote“

über kurz oder lang - da erfahrungsgemäß

irgendwann jede Lehrkraft betroffen sein

wird - zu einer gegenseitigen Paralyse des

Kollegiums führen muss. Aus diesem

Grund ist es von entscheidender Bedeu-

tung, dass 

1. 

2. 
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3.5 Modul 5: 

Spaltungstendenzen versus kollegialer Zusammenhalt 

sondern auch Führung zeigen (ähnlich

wie gegenüber Schülern/innen, siehe Mo-

dul 3).

Anstatt sich in die Defensive drängen zu

lassen und die Begegnung mit Eltern wei-

testgehend zu vermeiden, sollten Lehr-

kräfte jede sinnvolle Gelegenheit nutzen,

den Eltern ihrerseits deutlich zu machen,

dass kein erfolgreicher Unterricht geleistet

werden kann, wenn Eltern den Erzie-

hungs- und Bildungsauftrag der Schule

gegenüber ihren Kindern nicht vorbehalt-

los unterstützen und Kinder nicht aktiv zur

Einhaltung sozialer Spielregeln anhalten.

Der Appell darf sich dabei nicht auf Fragen

der Disziplin beschränken, sondern sollte

weitergehen. Lehrer/innen sollten, auf der

Basis ihrer pädagogischen Expertenposi-

tion, darauf hinweisen, dass 

1.

2.

3.

Zweite Doppelstunde: Ablauf wie in 3.1

bzw. 3.2. dargestellt.

Beachtung und Zuwendung eine der

wichtigsten Voraussetzungen für die

kindliche Motivation darstellen, 

übermäßiger Medienkonsum einen er-

wiesenermaßen nachteiligen Effekt auf 

die Lernleistungen hat (Pfeiffer 2007) 

und 

Kinder einen gesunden Tagesrhythmus 

haben sollten (z. B. mit einem Mindest-      

maß an Schlaf und einem morgendli-

chen, möglichst gemeinsam mit dem

Kind eingenommenen kurzen Frühstück 

vor Schulbeginn).

negative Rückmeldungen von ange-

sprochenen Lehrern/innen zwar freund-

lich, aber mit einer absolut und konse-

quent neutralen Haltung entgegenge-

nommen werden, und 

Schulen über interne Prozeduren verfü-

gen, nach denen eingegangene Klagen
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Wie die Ergebnisse des Projektes zeigen,

können schulische Lehrkräfte von einem

Angebot wie dem hier geschilderten ge-

sundheitlich objektiv profitieren. Unsere

Daten zeigen, dass sich die Teilneh-

mer/innen an „Lehrer-Coachinggruppen

nach dem Freiburger Modell“ auf verschie-

denen Gesundheitsskalen in ihrem ge-

sundheitlichen Befinden verbessert haben

(noch unveröffentlichte Daten). Dessen

ungeachtet stoßen Angebote wie das hier

dargestellte nicht überall auf ungeteilte Zu-

stimmung. Soweit es Lehrer/innen betrifft,

bestehen teilweise massive Vorbehalte

und Vorurteile, vor allem dahingehend,

eine Teilnahme an einem solchen Pro-

gramm sei ein Eingeständnis, dass man

kein guter Lehrer sei (eher das Gegenteil

dürfte zutreffen). Ein weiterer Vorbehalt

wird damit begründet, alle schulischen

Probleme seien lösbar, wenn man in klei-

neren Klassen, mit weniger Deputatsstun-

den und in besser ausgestatteten Schulen

unterrichten könne. Man befürchte, dass

ein Angebot wie das hier dargestellte

diese objektiven Probleme psychologi-

siere. Lehrkräften sollte dazu klar gesagt

werden, dass das hier beschriebene Pro-

gramm kein Ersatz dafür sein kann, wei-

terhin politisch für eine Verbesserung der

schulischen Situation, und hier insbeson-

dere für kleinere Klassen zu kämpfen. 

Vorbehalte kommen aber nicht nur von

Lehrerseite. Auch Schulleitungen und vor

allem die Schulbürokratien reagieren

durchaus unterschiedlich auf Angebote

wie das hier vorgestellte. Neben der (be-

rechtigten) Sorge, Schulen und die in

ihnen arbeitenden Lehrkräfte keinen unse-

riösen Einflüssen von dritter Seite auszu-

setzen, bestehen Vorbehalte auch aus

anderen Gründen: Viele Entscheidungs-

träger in Schulverwaltungen und Ministe-

rien haben noch nicht erkannt, dass

schulischer Unterricht weit mehr ist als ein

kognitivintellektueller Prozess im Sinne

einer Weitergabe von Informationen von

Lehrenden an Lernende. Weithin noch

nicht erkannt ist, dass alles schulische

Lehren und Lernen eingebettet ist in die

anstrengende Arbeit der interpersonellen

Beziehungsgestaltung. Die pädagogische

Beziehung ist gleichsam die Infusionslei-

tung, mit der Wissen vom Lehrenden zum

Lernenden gelangt. Wer diese Leitung

nicht zur Verfügung hat, wird mit seinen

Bildungsbemühungen scheitern. 

Weithin - auch in der Öffentlichkeit - noch

nicht erkannt ist, dass Kinder und Jugend-

liche heute einen gravierenden Mangel an

Beziehungen erleben und dass dieser

Mangel die Hauptursache für Verhaltens-

störungen und Aggression ist. Im Kern der

pädagogischen Beziehung steht ein Spie-

gelungsvorgang, in dem das Kind/der Ju-

gendliche erlebt, dass es/er dem Er-

wachsenen etwas bedeutet, dass es be-

achtet und mit leidenschaftlichem Inter-

esse begleitet wird (Bauer 2007). Ein Kind

bzw. Jugendlicher kann nur dann Motiva-

tion entwickeln und etwas leisten, wenn

es/er bei Eltern und Pädagogen eine von

liebevoller Zuwendung getragene Haltung

erlebt, die das Kind fördert und fordert.

Lehrer/innen, welche die dafür notwendi-

gen psychologischen Kompetenzen mit-

bringen, sind nicht nur erfolgreiche

Pädagogen, sie schützen vor allem auch

ihre eigene Gesundheit, weil sie sich weni-

ger verschleißen. 

Seite 14
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Zweite Doppelstunde: Balint-Arbeit wie in

3.1 bzw. 3.2 dargelegt. Danach Ausblick,

Verabschiedung und evtl. Durchführung

einer Evaluation mittels Fragebogen wie

eingangs vorgeschlagen (siehe oben).

4  Schlussbemerkungen

protokolliert und in sachdienlicher

Weise (z. B. durch ein gewähltes klei-

nes Vertrauensgremium) bearbeitet

werden, ohne dass es dabei zu unnöti-

gen Spaltungsprozessen kommt. 
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6  Ergänzendes Bildmaterial

6.1  Bildmaterial zu Modul 1

Ergänzendes Bildmaterial

Wie bereits ausgeführt (siehe oben) sieht

das Manual bei jedem der fünf themati-

schen Module in der jeweils ersten Dop-

pelstunde eine „Anmoderation“ des/der

Moderators/in vor, mit der das jeweilige

Thema eröffnet werden soll. Diese Anmo-

deration sollte optimaler Weise in der Art

eines Kamingespräches (also kolloquial)

stattfinden. Das nachfolgende Bildmaterial

soll bzw. kann zwei Zwecken dienen: 

1. 

2. 

Hinweis: Das nachfolgende Bildmaterial ist

urheberrechtlich geschützt. Seine Verwen-

dung für die Gruppenarbeit mit Leh-

rern/innen ist frei. Die Quelle (Prof.

Joachim Bauer und Kollegen) ist immer

anzugeben. 

Das Bildmaterial kann aber auch als

Vorlage dienen für Moderatoren/innen,

die es vorziehen, ihre in der jeweils er-

sten Doppelstunde anstehende Einfüh-

rung in das jeweilige Thema mehr

formal zu gestalten, z.B. in Form eines

Impulsreferates mit begleitenden Bild-

projektionen. 

Es soll - neben den bereits oben in

Textform gegebenen Ausführungen -

den Moderatoren/innen zur Vorberei-

tung der thematischen Module dienen

(sowohl zur Vorbereitung der Anmode-

ration als auch zur Vorbereitung der

dem Gesamtmodul gewidmeten beiden

Doppelstunden).
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Ergänzendes Bildmaterial

6.2  Bildmaterial zu Modul 2
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Ergänzendes Bildmaterial

6.3  Bildmaterial zu Modul 3
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Ergänzendes Bildmaterial

6.4  Bildmaterial zu Modul 4
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6.5  Bildmaterial zu Modul 5
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Mitwirkende

Prof. Dr. Joachim Bauer – Projektleitung

Dr. med. Thomas Unterbrink – Interventionsleitung

Dipl.-Psych. Linda Zimmermann – Projektmanagement

Dipl.-Hydr. Ruth Pfeifer – Statistische Auswertung

Dipl.-Psych. Anna Hack (nur erstes Projektjahr)

und weitere assistierende Mitarbeiter

Adresse:

Abteilung Psychosomatische Medizin und Psychotherapie

Universitätsklinikum Freiburg 

(Ärztl. Direktor: Prof. Dr. Michael Wirsching)

Hauptstrasse 8, D-79104 Freiburg

E-Mail: 

joachim.bauer@uniklinik-freiburg.de 

7  Mitwirkende des Freiburger Lehrer- Projekts
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